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S)r. Sîctrl gud)ê: Slofter gaïjt. — gu ©mil Slnnetê tftabierung: ©cr glufo.276

I)oIg I)at fie aflejamt nebft ©infiebïer Urïunben
urtb Slïten für feine hiftorifcfjen geftftellungen
berloertet, ©infiebeln hotte bie 06erherrlid)îeit
über baê fjaftet Mofter fdjon feit beffen Se=

grünbung. $iefe toar 1130 erfolgt unb tourbe
1136 bon ®aifer Botlfar, 1161 bon $af)ft Sif=
tor IV. beftötigt. ©raf Sütotb bon SegenSÊèrg,

feine ©emabjlin Subenta unb beren ©obm ßü=

tolb fdEjenïten bamatS bein Stbte SSerner I. bon

bor Siaria mit bem ®inbe; bon bem ©ohne
Siitotb toirb ibjr bie SInnaïafjelle auf ber bor=

geftrecften f3anb bargeboten. (Sut Qürcher
llrEunbenbud) ift bie im ©tiftSardfib @infie=
bein anliegenbe ®ofne ber ©tifturtgêurïunbe
toiebergegeben. ©S ift toaï)rfc£)einlidf, bafj bie

SegenSberger in ber 5tnna!af>eïle beigefeigt
tourben. Sei beren Seftaurierung (im ^5aï)re

1746) fanb man unter ihrem Soben eine xit=

terlicfje Süftung unb baneben ©ebeine, bon be=

rten angenommen toirb, bafj fie einem Segen§=

berger gugebtörien. ©S ift bieê fdjon beêïjalb
toahrfcheinlich, toeil bie SegenSberger in ber

©tiftungSurïunbe fid) bie Sogtei über ba§ ©tift
gaïfr borbehielten. 1830 tourbe ein ©rabftein
mit bem SBafifien be§ ritterlichen ©efcftledjtS
ausgegraben, ©er ïoirflicbje fperr baritber aber

toar gentäfj be§ ©tiftêbriefeS ber SCbt bon ©in=

fiebeln, ber ben Wahrer Sonnen einen Sßrobft
überorbnete; biefer ioohtnte ftänbig in $al)r
unb toar mit ber ©eelforge für bie Sonnen unb
mit ber Seitung ber SertoaItumgSangeIegenhei=
ten betraut, ©er ißrobft tourbe bom SIbt bon
©infiebeln ernannt. Sßropft Subolf ift ber

erfte, beffen Same urïunblidj überliefert ift.
©a§ $rof)ftei=2Baf)f)en geigt ein ©djifflein mit
gloei Subern, ioa§ barauf gu begießen ift, bafj
auf bem ißlalge be§ MofterS längft bor beffen

©ritnbung eine fÇâï)re nach bem fenfeitigen
llfer beftanben hotte; fie gab ber Örtlidfteit ben

Samen. $ie $ähre tourbe bon bieten

gern au§ ©Ifafj=Sothringen unb Saben benübt.
SSeïtrere, Stänner unb grauen, ftarben in §aT)r.
©ie finb im ©otenbud) be§ ®Iofter§ eingetragen.
Sadj bem Sau einer Srüde (1845) berfcf)ioanb
bie ^afyre (Singholg, ©Ifafj=ßothringen unb
©infiebeln, ©. 30—32). ©ie ©infiebïer Sßilger

ftatteten auf ber §irt= unb Südreife offenbar
auch bem ©nabenorte $attr ihren Sefud) ab.

Oft genug gerieten bie Tpröfofte mit ben ®Io=

fterfrauen in ®omf>etengftreitigïeiten, fo befom
berS gu ©nbe beS 14. SohühnnbettS ; burcf) einen

längeren Qeitraum berloaltete ficht ber ®onbent
felbft, bielleicht, toeil er bie (Ernennung eineS

SrogfteS gît berhinbern tourte.
(©djlujj folgt.)

Konnenfriebljof im Mofter gain-
Spijot. 21. ßtingBadjer, Stlitlöbi.

©infiebeln baS ©ut fffaïtr faint ber Snnaïafielle
unb allem gube'hör unter ber Sebingitng, baff

bafelbft ein g-rauenflofter. ber Senebiftinerin»
nen, nad) ber Sbrt, loie eineS in ÜSuri beftanb,
in§ ßeben gerufen toerbe. Saifer ßothar unb

Sabft Siïtor IV. genehmigten unb betätigten
biefe ©djenfung. ©in alteS Silb im ®Iofter
(bon 1587) geigt bie ©tifter auf ben ®nieen

3u ©mil Dinners 2labtcrung „2)er glujî"-
Über ©mil Sinner, ben 1870 in Saben ge= gang ©eite 313 u. ff. einen Sluffaig, toeldfer bie

borenen, feit 1901 in Sritgg fdtaffenben Staler Sefer mit ber ©nttoicKung unb einigen $augt=
unb Sabierer, ber gu unfern herborragenbften toer'fen be§ SabierKinftlerS bertraut machen

Sîûnftlern gehört, brachten toir im 22. foCCte. ßeiber mifflang bamalS bie Sßiebergabe

Dr. Karl Fuchs: Kloster Fahr. — Zu Emil Anners Radierung: Der Fluß.276

holz hat sie allesamt nebst Einsiedler Urkunden
und Akten für seine historischen Feststellungen
verwertet. Einsiedeln hatte die Oberherrlichkeit
über das Fahrer Kloster schon seit dessen Be-

gründung. Diese war 1139 erfolgt und wurde
1136 von Kaiser Lothar, 1161 von Papst Vik-
tor IV. bestätigt. Graf Lütold von Regensberg,
seine Gemahlin Judenta und deren Sohn Lü-
told schenkten damals dem Abte Werner I. von

vor Maria mit dem Kinde; von dem Sohne
Lütold wird ihr die Annakapelle auf der vor-
gestreckten Hand dargeboten. (Im Zürcher
Ürkundenbuch ist die im Stiftsarchiv Einsie-
dein anliegende Kopie der Stiftungsurkunde
wiedergegeben. Es ist wahrscheinlich, daß die

Regensberger in der Annakapelle beigesetzt

wurden. Bei deren Restaurierung (im Jahre
1746) fand man unter ihrem Boden eine rit-
terliche Rüstung und daneben Gebeine, von de-

nen angenommen wird, daß sie einem Regens-
berger zugehörten. Es ist dies schon deshalb
wahrscheinlich, weil die Regensberger in der

Stiftungsurkunde sich die Vogtei über das Stift
Fahr vorbehielten. 1839 wurde ein Grabstein
mit dem Wappen des ritterlichen Geschlechts

ausgegraben. Der wirkliche Herr darüber aber

war gemäß des Stiftsbriefes der Abt von Ein-
siedeln, der den Fahrer Nonnen einen Propst
überordnete; dieser wohnte ständig in Fahr
und war mit der Seelsorge für die Nonnen und
mit der Leitung der Verwaltungsangelegenhei-
ten betraut. Der Probst wurde vom Abt van
Einsiedeln ernannt. Propst Rudolf ist der

erste, dessen Name urkundlich überliefert ist.
Das Propstei-Wappen zeigt ein Schifflein mit
zwei Rudern, was darauf zu beziehen ist, daß

auf dem Platze des Klosters längst vor dessen

Gründung eine Fähre nach dem jenseitigen
User bestanden hatte; sie gab der Örtlichkeit den

Namen. Die Fähre wurde von vielen Pil-
gern aus Elsaß-Lothringen und Baden benützt.
Mehrere, Männer und Frauen, starben in Fahr.
Sie sind im Totenbuch des Klosters eingetragen.
Nach dem Bau einer Brücke (184k) verschwand
die Fähre (Ringholz, Elsaß-Lothringen und
Einsiedeln, S. 39—32). Die Einsiedler Pilger
statteten auf der Hin- und Rückreise offenbar
auch dem Gnadenorte Fahr ihren Besuch ab.

Oft genug gerieten die Pröpste mit den Klo-
sterfrauen in Kompetenzstreitigkeiten, so beson-
ders zu Ende des 14. Jahrhunderts; durch einen

längeren Zeitraum verwaltete sich der Konvent
selbst, vielleicht, weil er die Ernennung eines

Propstes zu verhindern wußte.
(Schluß folgt.)

Nonnenfriedhof im Kloster Fahr.
Phot. A. Klingbacher, Mitlödi.

Einsiedeln das Gut Fahr samt der Annakapelle
und allem Zubehör unter der Bedingung, daß

daselbst ein Frauenkloster, der Benediktinerin-
nen, nach der Art, wie eines in Mnri bestand,
ins Leben gerufen werde. Kaiser Lothar und
Papst Viktor IV. genehmigten und bestätigten
diese Schenkung. Ein altes Bild im Kloster
(von 1K87) zeigt die Stifter auf den Knieen

Zu Emil Anners Radierung „Der Fluß".
Über Emil Anner, den 1879 in Baden ge- gang Seite 313 u. ff. einen Aufsatz, welcher die

borenen, seit 1991 in Brugg schaffenden Maler Leser mit der Entwicklung und einigen Haupt-
und Radierer, der zu unsern hervorragendsteil werken des Radierkünstlers vertraut machen

Künstlern gehört, brachten wir im 22. Jahr- sollte. Leider mißlang damals die Wiedergabe





278 ©buatö SKoriïe: iKein gfluft. — £>• St. ßienaft: (spiele nidjt mit ©d)ief3gefr>el)t.

einer feiner Beften unb poefieboltften ©IrBeiten,
„®er borgen", fläglidj. Sßir ïjoffen ben ©d)a=
ben baburd) gut gu machen, baff mir Bleute bie
fftabierung „©er gluff" reforobugieren. ©aê
Original, meldjeê ber Sfünftler un§ in IieBen§=

mürbigfter gornr gur SBiebergaBe überlief, fjat
eine Bebeutenbeê ©luêmaff (52x35 cm) unb ift
gum greife bon gr. 40 Beim UrtjeBer gu Be=

gießen.

gn Breit auêlabenben, am Ufer ftcf) auf=

Bäumenben ©Bogen fommt ber glufs bat)erge=

gegen, linfê unb red)t§ bon frönen ©BaIbBe=

ftänben Begleitet, bie einen ®urd)BIid in fanft
auffteigenbeS ^ügellanb geftatten. gut ©3or=

bergrunb, bon einer im grût)IingêtrieB ftelfem
ben ©Sirfengrufope toeitjeboll empfangen, fdfmem
ïen fie linïê in bie gerne aB. ©Bit melier SieBc
unb Eingebung ift ba§ reicfje ©etail I)erau§ge=
arbeitet unb bod), luie groffgügig unb elementar
toirït bag ©ange!

9îletn gluß.
9 gtujf, mein gtujf im ©Borgenftrafil
(Smpfange nun, empfange
©en fefmfucf)tsooflen 2eib einmal,
Unb biiffe ©3ruft unb ©Sange

— ©r fü£)[f mir fcfion tjerauf bie ©3ruff,
(Sr küf)lt mit SieBesfcfwuerluft
Unb jaud)3enbem ©efange.

©5 fcfdüpff ber goibne Sonnenfd)em
3n ©ropfen an mir nieber,
©ie ©Boge roieget aus unb ein

©ie tjingegebnen ©lieber ;

©ie ©trme f)ab' id) ausgefpannf,
Sie kommt auf mid) t)ergu gerannt,
Sie fafjt unb läfff mid) roieber.

©u murmetft fo, mein gtujf, marum?
©u trägft feit alten Sagen
©in fettfam ©Bürden mit bir um,
Unb müf)ft biet), es 3U fagen;
©u eitft fo fetjr unb täufft fo feb>r,

2üs müjfteff bu im ßanb umt)er,
©Ban toeif) nicfjf men, brum fragen.

©er Gimmel, blau unb kinberrein,
©Borin bie ©Betten fingen,
©er Stimmet ift bie Seete bein :

9 tajf mief) ifm öurd)bringen!
Sc£) tauct)e mief) mit ©eift unb Sinn
©urd) bie oertiefte Staue f)in,
Unb kann fte nid)f erfcfnoittgeti

©Bas ift fo tief, fo tief mie fie?
©ie Siebe nur atteine.

Sie mirb nicf)t fatt unb fattigt nie
©Bit it)rem ©Bed)[elfd)eine.

— Sd)mitt an, mein glufe, unb tjebe bid)
©Bit ©raufen übergieße mid)
©Bein Geben um bas beine

©u roeifeft fcEjmeidjetnb mief) 3urück

3u beiner StumenfcBroette.

So trage benn allein bein ©tüch,
Unb mieg auf beiner ©Bette

©er Sonne $rad)f, Bes ©Bonbes ©tut) :

©lad) taufenb Srren kef)reft bu

3ur em'gen ©Butterquelle.
(Sbuarb üftörife.

Ungtüifsfätte, bie brtrd) Ieid)tftnnige§ igan
tieren mit ©dfufftoaffen alter Strt fjertoorgerm
fen toerben, gehören gemiffermaffen gum eifer=
neu Sßeftanb ber fïageêBIatter. ®roig alter
©Barmtngen motten bie ©Berichte nid)t üerftum»
men; bietntef)r tfäufen fid) immer nod) bie

gälte, Bei meldfen nur gu oft BIüI)enbe 2Ben=
fdierileBen Bern leibigen Unfug gum Opfer fal=
ten. ®ie ffteue fommt bann gu fpät.

21m rneiften üerbreitet ift bie Unfitte, in
fpieterifdfer ©Seife mit ©djufjtoaffen auf naf)e=

ftetjenbe ©Serfonen gu gieten ober gar aBgubrüf»

„6piele nid)t mit 6d)ief3getoebr."
©in ©rteBriiê bon îsolj. Sïrn. Äiennaft.

fen, olfne fic^ bortjer gu üergemiffern, ob bie

©Baffe arid) mirflid) entloben ift. ÜBert)aupt
füllte fief) febermann gur ftrengen ©ßflidjt
matten, unter feinen Umftänben im ©paffe bie
©Bünbung eineë ©eloefireê ober einer ©ßiftote

auf feine ÜBeBenmenfdfeit gu rieten, artd) bann
nidjt, toenn mit ©idferpeit feftfteB)t, baff meber
eine fdfarfe nod) Btinbe ©Batrone im Saufe
fteeft.

©Bir B)at einmal in fungen gapren mein
eigener tfteüolüer eine Setfre erteilt, bie für baff

gange SeBen genügte: - - '

278 Eduard Mörike: Mein Fluß, — I. A. Kienast: Spiele nicht mit Schießgewehr.

einer seiner besten und poesievollsten Arbeiten,
„Der Morgen", kläglich. Wir hoffen den Scha-
den dadurch gut zu machen, daß wir heute die
Radierung „Der Fluß" reproduzieren. Das
Original, welches der Künstler uns in liebens-
würdigster Form zur Wiedergabe überließ, hat
eine bedeutendes Ausmaß (52X35 cm) und ist
zum Preise von Fr. 40 beim Urheber zu be-

ziehen.

In breit ausladenden, am Ufer sich auf-

bäumenden Wogen kommt der Fluß daherge-
zogen, links und rechts von schönen Waldbe-
ständen begleitet, die einen Durchblick in sanft
aufsteigendes Hügelland gestatten. Im Vor-
dergrund, von einer im Frühlingstrieb stehen-
den Birkengruppe weihevoll empfangen, schwen-
ken sie links in die Ferne ab. Mit welcher Liebe
und Hingebung ist das reiche Detail herausge-
arbeitet und doch, wie großzügig und elementar
wirkt das Ganze!

Mein Fluß.
O Fluß, mein Fluß im Morgenslrahl!
Empfange nun, empfange
Den sehnsuchtsvollen Leib einmal,
Und küsse Brust und Wange!
— Er fühlt mir schon herauf die Brust,
Er kühlt mit Liebesschauerlust
Und jauchzendem Gesänge.

Es schlüpft der goldne Sonnenschein

In Tropfen an mir nieder,
Die Woge wieget aus und ein

Die hingegebnen Glieder;
Die Arme hab' ich ausgespannt,
Sie kommt aus mich herzu gerannt,
Sie faßt und läßt mich wieder.

Du murmelst so, mein Fluh, warum?
Du trägst seit alten Tagen
Ein seltsam Märchen mit dir um,
Und mühst dich, es zu sagen;
Du eilst so sehr und läufst so sehr,

Als müßtest du im Land umher,

Man weiß nicht wen, drum fragen.

Der Himmel, blau und kinderrein,
Worin die Wellen singen,

Der Himmel ist die Seele dein:
O laß mich ihn durchdringen!
Ich tauche mich mit Geist und Sinn
Durch die vertiefte Bläue hin,
Und kann sie nicht erschwingen!

Was ist so lief, so tief wie sie?

Die Liebe nur alleine.
Sie wird nicht satt und sättigt nie

Mit ihrem Wechselscheine.

— Schwill an, mein Fluß, und hebe dich!
Mit Grausen übergieße mich!
Mein Leben um das deine!

Du weisest schmeichelnd mich zurück

Zu deiner Blumenschwelle.
So trage denn allein dein Glück,
Und wieg auf deiner Welle
Der Sonne Pracht, des Mondes Ruh:
Nach tausend Irren kehrest du

Zur ew'gen Multerquelle.
Eduard Mörike.

Unglücksfälle, die durch leichtsinniges Han
tieren mit Schußwaffen aller Art hervorgeru-
fen werden, gehören gewissermaßen zum eiser-
nen Bestand der Tagesblätter. Trotz aller
Warnungen wollen die Berichte nicht verstum-
men; vielmehr häufen sich immer noch die

Fälle, bei welchen nur zu oft blühende Men-
schenleben dem leidigen Unfug zum Opfer fal-
len. Die Reue kommt dann zu spät.

Am meisten verbreitet ist die Unsitte, in
spielerischer Weise mit Schußwaffen auf nahe-
stehende Personen zu zielen oder gar abzudrük-

„Spiele nicht mit Schießgewehr."
Ein Erlebnis von Joh. Arn. Kiennast.

ken, ohne sich vorher zu vergewissern, ob die

Waffe auch wirklich entladen ist. Überhaupt
sollte sich jedermann zur strengen Pflicht
machen, unter keinen Umständen im Spaße die

Mündung eines Gewehres oder einer Pistole
auf seine Nebenmenschen zu richten, auch dann
nicht, wenn mit Sicherheit feststeht, daß weder
eine scharfe noch blinde Patrone im Laufe
steckt.

Mir hat einmal in jungen Jahren mein
eigener Revolver eine Lehre erteilt, die für das

ganze Leben genügte: ' - -
'
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